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Vorwort 
 

 

Liebe Lübeckerinnen und Lübecker, 

Lärm stellt in vielen Städten, so auch in 
der Hansestadt Lübeck, ein nicht zu unter-
schätzendes Gesundheitsproblem dar und 
kann uns in vielen Alltagssituationen be-
einträchtigen. Der Straßenverkehrslärm 
wird nach Umfragen des Umweltbundes-
amtes von über 50% der Bevölkerung als 
die am meisten störende Lärmquelle emp-
funden. Gleichzeitig gewinnen aber auch 
„Orte der Ruhe“ im Wohnumfeld immer 
mehr an Bedeutung. Rückzugsorte vom 
Lärm sind sehr wichtig für die Menschen 
und tragen viel zur Lebensqualität einer 
Stadt bei. 

Wie aber sieht die Situation in Lübeck aus 
und welche Lärmquellen werden in unse-
rem Stadtgebiet als besonders belastend 
empfunden?  

Vor dem gesetzlichen Hintergrund der 
Umsetzung der EU-Umgebungslärmricht-
linie ist der Bereich Umwelt-, Natur- und 
Verbraucherschutz der Hansestadt Lübeck 
diesen Fragestellungen mit Hilfe einer 
Fragebogenaktion nachgegangen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Aktion wurde von Januar bis Februar 
2018 durchgeführt. Die Ergebnisse sollen 
in den für das Jahr 2019 vorgesehenen 
Lärmaktionsplan einfließen. 

Die Resonanz war groß: rund 560 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer haben mit-
gemacht und uns Ihre persönliche Bewer-
tung mitgeteilt. Mit der vorliegenden Bro-
schüre erhalten Sie eine Zusammenfas-
sung der Ergebnisse. 

Ich bedanke mich für das große Interesse, 
die rege Beteiligung und Ihre Beiträge. 

 

Ihr 

 

Ludger Hinsen 
Senator für Umwelt, Sicherheit und Ordnung 
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1. Einleitung 

Die Mitgliedstaaten der Europäischen Uni-
on sind verpflichtet, regelmäßig Lärmakti-
onspläne aufzustellen. In diesem Zusam-
menhang hat der Bereich Umwelt-, Natur- 
und Verbraucherschutz, im Rahmen der 
gesetzlich vorgeschriebenen Öffentlich-
keitsbeteiligung einen Fragebogen zur 
Lärmbelastung erarbeitet. 

Der Fragebogen wurde über das Internet 
und die Presse beworben und stand vom 
05.01.2018 bis zum 25.02.2018 als Print-
version sowie digital zum Ausfüllen zur 
Verfügung. Insgesamt haben 561 Bürger 
den Fragebogen ausgefüllt und eingesen-
det. Nachfolgend präsentieren wir Ihnen 
die Ergebnisse.  

 

 

 

 

1.1. Rechtlicher Hintergrund 

Umgebungslärmrichtlinie      Lärmaktionsplanung

Die Richtlinie 2002/49/EG über die Bewer-
tung und Bekämpfung von Umgebungslärm 
verpflichtet die Mitgliedstaaten der Europä-
ischen Union, die Lärmbelastung in beson-
ders betroffenen Bereichen zu analysieren 
und Aktionspläne aufzustellen.  

Die Umgebungslärmrichtlinie beachtet da-
bei den Verkehrslärm von Straße und 
Schiene, Gewerbelärm sowie Fluglärm. 
Freizeit- und Nachbarschaftslärm werden 
nicht behandelt.  

 

 

Für die Erstellung von Lärmaktionsplänen 
werden mit Hilfe von Lärmkarten die Aus-
wirkungen und die Betroffenheit der Be-
völkerung ermittelt und bewertet. An-
schließend werden Vorschläge und Maß-
nahmen zur Vermeidung und Minderung 
von Lärm entwickelt und geprüft. Dies alles 
geschieht unter Mitwirkung der Öffentlich-
keit. Der Lärmaktionsplan muss gemäß der 
EU-Umgebungslärmrichtlinie alle fünf Jah-
re geprüft und bei Bedarf überarbeitet wer-
den. 

Nach der Auswertung der strategischen 
Lärmkarten für das Lübecker Stadtgebiet 
lässt sich feststellen, dass rund 8.000 Men-
schen ganztags und rund 8.800 Menschen 
in der Nacht erhöhten Lärmbelastungen - 
das heißt über 65 dB(A) ganztags oder über 
55 dB(A) nachts - ausgesetzt sind. Eine 
Dauerbelastung mit diesen Lärmpegeln 
(chronischer Lärmstress) können gesund-
heitliche Folgeerscheinungen wie z.B. die 
Risikoerhöhung von Herz- und Kreislaufer-
krankungen nach sich ziehen. 

„Eines Tages wird der Mensch den Lärm ebenso unerbittlich bekämpfen müssen  
wie die Cholera und die Pest“. 

Robert Koch (1843-1910), deutscher Mediziner und Bakteriologe 
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1.2. Wirkung von Lärm auf den Menschen 

Was ist eigentlich Lärm? 

Schwankungen des Luftdrucks werden von 
unserem Gehör in einem Bereich zwischen 
16 und etwa 20.000 Hz (Hertz = Schwin-
gungen pro Sekunde) als Schall wahrge-
nommen. Als Lärm wird derjenige Schall 
bezeichnet, der das körperliche, seelische 
und soziale Wohlbefinden von Menschen 
beeinträchtigt. Lärm ist also unerwünsch-
ter Schall.  

Das Lärmempfinden ist subjektiv und von 
Mensch zu Mensch sehr unterschiedlich.  

Des Weiteren können Lärmbelastungen 
vielfältige physische und psychische Wir-
kungen haben. Man unterscheidet bei den 
Lärmwirkungen zwischen Wirkungen auf 
das Gehör und Wirkungen auf den Gesamt-
organismus.  

Ausschlaggebend für das Risiko gesund-
heitlicher Folgen von Lärmeinwirkungen 
sind:  

• Schalldruckpegel 

• Einwirkdauer und -häufigkeit  

• Frequenzzusammensetzung 

 

 

„Eines Tages wird der Mensch den Lärm ebenso unerbittlich bekämpfen müssen  
Wirkung auf das Gehör                                                 Wirkung auf den Gesamtorganismus

Schalleinwirkungen verursachen erst bei 
sehr hohen Pegeln direkte körperliche 
Schäden (zum Beispiel Knalltrauma oder 
akute Gehörschäden). Dies geschieht bei 
Pegeln, die über der Schmerzgrenze des 
Ohres, das heißt zwischen 120 und 140 
dB(A) liegen. In solchen Fällen spricht 
man von auralen, das heißt direkt auf das 
Gehör wirkenden Geräuschbelastungen. 
Zu den auralen Wirkungen gehören aber 
auch chronische Belastungen bei Pegeln ab 
85 dB(A), die bei Einwirkungen über län-
gere Zeiträume Lärmschwerhörigkeit ver-
ursachen können. Es gilt, je höher der 
einwirkende Geräuschpegel, umso kürzer 
die Zeit, bis sich ein solcher chronischer 
Gehörschaden einstellen kann.  

Auch weniger laute Geräusche können zu 
Beeinträchtigungen des Wohlbefindens bis 
hin zu Erkrankungen führen. Während der 
Betroffene die Belästigungswirkung unmit-
telbar spürt, sind die gesundheitlichen 
Folgen des Lärms oft nicht direkt zuzuord-
nen. Jeder Mensch reagiert unterschiedlich 
auf chronische Geräuschbelastungen. 
Hierbei sind die gesundheitlichen Auswir-
kungen auch abhängig vom subjektiven 
Lärmempfinden. So wirkt sich Lärm bei-
spielsweise während Schlaf, Entspannung 
und Kommunikation bei gleicher Intensi-
tät wesentlich stärker aus als während 
körperlicher Arbeit. Solche Auswirkungen 
auf den Organismus bezeichnet man auch 
als extra-aurale Wirkung. 

Quelle: vgl. Sächsisches Staatsministerium für Umwelt und Landwirtschaft, Wirkung von Lärm auf den Menschen, In: www.um- 
welt.sachsen.de/umwelt/3514.htm  
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Gesundheitliche Risiken chronischer Lärmbelastung 

� Lärmschwerhörigkeit bei längerer 
Belastung mit Pegeln ab 85 dB (A); 

� verringerte Konzentrationsfähigkeit 
und verminderte Qualität der Nacht-
ruhe; 

� Stress, da Lärm als Stressfaktor auf 
den menschlichen Organismus 
wirkt, unabhängig davon, ob der 
Mensch schläft oder wacht (bei ne-
gativer Grundeinstellung zum ein-
wirkenden Geräusch erhöht sich die 
Stressbelastung durch den subjektiv 
empfundenen Ärger); 

� erhöhtes Risiko an Diabetes zu er-
kranken; 

� beschleunigt Alterung des Herz-
Kreislaufsystems durch chronische 
Lärmbelastung; 

 
 

� erhöhtes Herzinfarktrisiko bei 
chronischen Belastungen über 
65 dB(A) ganztags und 55 dB (A) 
nachts, 

� erhöhtes Risiko, an Depressionen 
zu erkranken.  

Bei allen genannten negativen Auswir-
kungen auf die Gesundheit ist das Risi-
ko einer Erkrankung umso größer, je 
höher der Geräuschpegel ist. Die chro-
nischen Wirkungen auf den Organis-
mus erfolgen in der Regel über im Kör-
per ablaufende Stressreaktionen, die 
selbst während des Schlafes nicht ver-
mieden werden können. Daher kann ei-
ne positive oder neutrale innere Einstel-
lung zur Geräuschquelle die negativen 
Effekte zwar nicht vollständig vermei-
den, sie jedoch durchaus vermindern.

 

Quelle: vgl. Sächsisches Staatsministerium für Umwelt und Landwirtschaft, Wirkung von Lärm auf den Menschen, In: www.um- 
welt.sachsen.de/umwelt/3514.htm 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

„Der eigene Hund macht keinen Lärm, er bellt nur.“ 

 

Kurt Tucholsky (1890-1935), deutscher Journalist und Satiriker 
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Was macht wieviel Krach? 

Silvesterknaller, der in Ohrnähe  
explodiert 

180 

Gehörschäden bei einmaliger Ein-

wirkung möglich (Spitzenpegel) 

Gewehrschuss in Mündungsnähe 

160 

Knallfrosch, Trillerpfeife, 
Startgeräusch von Flugzeugen  
(40 m entfernt) 140 Schmerzschwelle, Gehörschäden 

schon bei kürzerer Einwirkung  

möglich 

Martinshorn (10 m entfernt), 
Maximalpegel am Walkman, 
Rockkonzert, laute Diskothek 120 

 

Kreissäge, Presslufthammer, 
fahrender LKW (5 m entfernt) 

100 

 

85 
Gehörschäden bei langjähriger  

Dauerbelastung 
Hauptverkehrsstraße am  
Straßenrand 

80 

Erhöhtes Herz-Kreislauf-Risiko bei 

dauernder Belastung der Wohnung 

am Tage 

Gespräch,  
leises Radio (Zimmerlautstärke) 

60 

Belästigungsreaktionen bei dau-

ernder Belastung der Wohnung am  

Tage; Störung von konzentrierter, 

geistiger Arbeit (Dauerschallpegel) 
ruhiges Zimmer am Tage, 
Flüstern 40 

Beeinträchtigung von Erholung,  

Ruhe und Schlaf bereits möglich 

(Dauerschallpegel)  

leises Blätterrascheln, 
ruhiges Zimmer in der Nacht 

20 

 

Stille 

0 

Hörschwelle 

Tab. 1: Lärmpegel in Dezibel [dB(A)]; Quelle: Umweltbundesamt, Faltblatt: Lärm - das unterschätzte Risiko, 2007 

Kurzinfo zur Einheit dB(A):  

Der Schalldruckpegel kurz Schallpegel ist ein logarithmisches Maß zur Beschreibung der Stärke eines Schallereignisses. Die Maß-
angabe erfolgt in Dezibel. Das menschliche Gehör ist jedoch nicht in allen Tonhöhen (Frequenzen) gleich empfindlich. So kann der 
Mensch sehr hohe und sehr tiefe Töne erst bei höheren Schallpegeln wahrnehmen. Um beispielsweise Messungen dem menschli-
chen Gehör anzupassen, wird ein sogenannter A-Filter eingesetzt, der diese Wahrnehmung berücksichtigt. 
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2. Auswertung des Fragebogens, lärmbezogene Angaben 

Der Fragebogen besteht aus sieben Fragen 
und einem statistischen Teil (s. Anhang).  

Es gab Fragen mit Ankreuzoption: 

- zur Lärmbelastung 
- zu den Lärmquellen 
- zu den allgemeinen Maßnahmen 

zur Lärmminderung 
- zum Umzug in eine ruhigere Umge-

bung 
- zum Stadtteil, Geschlecht und dem 

Beschäftigungsverhältnis 
 

 

Zu diesen Fragen konnten die Teilnehmer 
zusätzlich eigene Eintragungen machen: 

- sonstige Lärmquellen und Maß-
nahmen 

- Nennung konkreter Straßen und 
Maßnahmen für diese 

- Nennung von Orten der Ruhe 
- Wohndauer 

- Alter 

Im Folgenden werden die einzelnen 
Fragen mit den jeweils entstandenen 
Ergebnissen aufgeführt. 

 

 

 

Frage 1:  Wie belastend empfinden Sie den Lärm in Ihrem Wohnumfeld? 

 

 
Abb. 1: Lärmbelastung im eigenen Wohnumfeld in Prozent 

Skala mit einer Gewichtung von: 1 = „Kein Problem“ aufstei-
gend bis 5 = „Großes Problem“; k.A. = keine Angabe 

 

 

 

 

 

 

Anhand des Diagramms ist zu erkennen, 
dass sich 65 Prozent (vgl. Säule 4 und 5) 
der Befragten durch Lärm gestört fühlen. 
Dahingegen fühlen sich 15 Prozent der 
Teilnehmer weniger durch Lärm gestört.  
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Belastung im Wohnumfeld nach Stadtteil  
 

 
Abb. 2: Lärmbelastung im Wohnumfeld nach Stadtteil 

 

Durchgängig ist in allen Stadtteilen die 
Beteiligung derer am größten, welche sich 
durch Lärm „stark bis äußerst gestört und 
belästigt“ fühlen. Wenn jeder Stadtteil ein-
zeln betrachtet wird, ist festzustellen, dass 
sich in St. Lorenz Nord, Kücknitz und St. 
Gertrud am meisten Teilnehmer „äußerst 
gestört und belästigt fühlen“. 
 

 

Im Gegensatz dazu fällt auf, dass sich aus 
den Stadtteilen Innenstadt, St. Jürgen, St. 
Lorenz Nord und St. Gertrud sich Bürger 
beteiligt haben, welche sich „überhaupt 
nicht gestört und belästigt fühlen“.  
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Frage 2:  Wenn Sie an Ihren Stadtteil denken, in welchem Ausmaß fühlen Sie sich von 
folgenden Lärmquellen belästigt? 

Es ergibt sich folgendes Ergebnis in gewichteten Punkten:  
 

 
Abb. 3: Auswertung der Lärmquellen in gewichteten Punkten 

Erläuterung zur Punktevergabe:  
5 Punkte = „äußerst gestört und belästigt“/ 4 Punkte = „stark gestört und belästigt“/ 3 Punkte= „mittelmäßig gestört und beläs-
tigt“/ 2 Punkte = „etwas gestört und belästigt“/ 1 Punkt = „überhaupt nicht gestört und belästigt“

 

Das Ergebnis zeigt deutlich, dass der Ver-
kehrslärm und hier insbesondere Raser, 
Lkw, Pkw und Motorräder die höchste 
Punktzahl erreicht. 

 

 

Diese Ergebnisse decken sich mit einer 
deutschlandweiten Umfrage des Umwelt-
bundesamtes (UBA), bei der über 50 Pro-
zent der Befragten den Straßenverkehrs-
lärm als die am meisten störende Lärm-
quelle empfinden.  
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In diesem Diagramm werden die einzelnen Lärmquellen detaillierter betrachtet:  
 

 
Abb. 4: Auswertung der Lärmquellen nach Personenanzahl 

 

Anhand von Abbildung 4 wird deutlich, 
welche Lärmquellen als äußerst störend 
und belästigend empfunden werden und 
welche weniger stören. Im Gegensatz zum 
gewichteten Ergebnis (s. Abb. 3) ist hier 
die Personenzahl angegeben.  

 
Aufgrund dessen entstehen teilweise Ab-
weichungen in der Reihenfolge. Zum Be-
spiel tauschen Pkw und Motorräder die 
Plätze 3 und 4.  
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Sonstige Lärmquellen 

Die Teilnehmer hatten unter Frage 2 zusätzlich die Möglichkeit weitere Lärmquellen zu be-
nennen:  
 

 
Abb. 5: Sonstige Lärmquellen nach Personenanzahl 

*“Autoposer“: „verhaltensauffällige Fahrzeugführer“ mit leistungsstarken, technisch manipulierten Autos 

 

 

 

0 1 2 3 4 5 6 7

klappernde Gullydeckel

Müllabfuhr

Stromgenerator

telefonieren über Lautsprecher

Tourismus

Altglas-,Papier- und Altkleidercontainer

Demos

Feriengäste

Lehrerparkplatz

Traktoren

Hundegebell

Kindergarten

Straßenreinigung

Kirchenglocken

"Autoposer"
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Frage 3:  Welche verkehrsbezogenen Maßnahmen zur Lärmminderung würden Sie in 
Lübeck als positiv bewerten? 

Hier ergibt sich folgendes Ergebnis in gewichteten Punkten: 

 

 
Abb. 6: Auswertung der Maßnahmen in gewichteten Punkten 

Erläuterung zur Punktevergabe:  
4 Punkte = „trifft zu“/ 3 Punkte= „trifft ehr zu“/ 2 Punkte = „trifft ehr nicht zu“/ 1 Punkt = „trifft nicht zu“/ 0 Punkte = „kann ich 
nicht sagen 

 

Die am häufigsten genannten Maßnahmen 
zur Lärmminderung sind Geschwindig-
keitskontrollen und lärmreduzierte Fahr-
bahndecken, dicht gefolgt von Geschwin-
digkeitsbeschränkungen in der Nacht 
durch Tempo-30-Zonen. 
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Sonstige Maßnahmen zur Lärmminderung 

Auch unter Frage 3 hatten die Teilnehmer die Möglichkeit zusätzliche Maßnahmen zur 
Lärmminderung zu benennen:  
 

 
Abb. 7: Sonstige Maßnahmen nach Personenanzahl 
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Frage 4:  Wenn Sie an Ihr Wohnumfeld denken: An welcher Straße oder sonstigem 
Ort stört Sie der Lärm am meisten?  

Das folgende Diagramm stellt die Straßen dar, welche 10 und mehr Personen als besonders 
laut empfinden:  

 

 
Abb. 8: Straßen, welche als besonders laut empfunden werden 
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Frage 5:  Welche Maßnahmen könnten Ihrer Meinung nach besonders effektiv zur  
Reduzierung der Lärmbelastung an dem/den unter Nr. 4 genannten Ort/Orten  
beitragen? 

Folgende Tabelle beinhaltet die Maßnahmen zu den in Abbildung 8 dargestellten Straßen:  

 
Straße Maßnahmen 

Neue  
Hafenstraße 

• Herrentunnel für LKW als Pflicht- 
strecke von Hafen / Fähre Schlutup 
zur Autobahn 

• Einschränkung des PKW-Verkehrs  
• Tempo-30-Zone  
• Schallschutzwand 
• lärmreduzierte Fahrbahndecke 
• Schallschutzfenster 
• Geschwindigkeitskontrollen 

 

• Ausbau des öffentlichen Personen-
nahverkehrs 

• Straße übertunneln 
• Nachtverbot für Holzumschlag 
• Nacht- und Sonntagsfahrverbot für 

Güterzüge 
• Begrünung als Lärmschutz 

• Veränderung der Ampelschaltung 
• Tunnelgebühren abschaffen bzw.  

billiger machen 

Ratzeburger 
Allee 

• Tempo-30 bzw. 40–Zone 
• Geschwindigkeitskontrollen 
• lärmreduzierte Fahrbahndecke 
• Verengung der Straße auf zwei Spuren  
• Tunnel unter dem Bahnübergang 
• Schild zur Ausgrenzung der LKW und 

PKW / Nutzung der B 207 
• Schilder, welche die Linksabbieger  

informieren, dass Rechtsabbieger bei-
de Fahrstreifen bedienen können 
 

• leisere, akustisch angenehmere  
Notfallsignale 

• extra Fahrspuren für Einsatzfahrzeuge 
• Rückbau der Straße, Verbreiterung 

Radweg 
• Elektrobusse 
• Veränderung der Ampelschaltung 

• Schallschutzwand 

St.-Jürgen-
Ring 

• Bau einer neuen Verbindung zur B 207 
• Geschwindigkeitsbeschränkung 
• Nachtfahrverbote LKW 
• Geschwindigkeitskontrollen 
• Kontrollierte Durchfahrverbote für 

Nichtanlieger in den Nebenstraßen 
• lärmreduzierte Fahrbahndecke 

• Anzeige der aktuell gefahrenen  
Geschwindigkeit 

• Stauvermeidung durch besseres 
Baustellenmanagement 

• sparsamerer Einsatz der Sirenen 
• geplante Schallschutzwand nicht nur 

nach Norden sondern auch nach  
Süden 

Travemünder 
Allee 

• Geschwindigkeitsbeschränkung 
• Geschwindigkeitskontrollen 
• lärmreduzierte Fahrbahndecke 
• Schallschutzwand 

• Einschränkung des Lieferverkehrs 
• Rückbau der Straße 
• Anliegerstraße 

• LKW-Geschwindigkeitsbegrenzung  
innerhalb Ortschaft auf Tempo 30 

Fackenburger 
Allee 

• lärmreduzierte Fahrbahndecke 
• Tempo-30-Zone 
• Geschwindigkeitskontrollen nachts 
• Baumbepflanzung 
• Grüne Welle bei 40 km/h mit  

Ankündigung 

• Schallschutzwand 
• Kameraüberwachung mit Tonauf-

zeichnungen bzgl. frisierter Motoren 
• Rückbau der Straße 

• Wiedererrichtung des Linksabbiegers 
in die Schönböckener Straße von der 
Fackenburger Allee 
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Beckergrube • Geschwindigkeitskontrollen 
• Einschränkung des PKW-, LKW-

Verkehrs 
• Rückbau der Straße 
• Anwohnerstraße oder Fußgängerzone 

• Geschwindigkeitsanzeige 
• lärmreduzierte Fahrbahndecke 

• Stadtwerke Travo zeitlich einschrän-
ken 

Kronsforder 
Allee 

• lärmreduzierte Fahrbahndecke 
• Förderung Elektromobilität 
• günstigerer ÖPNV 
• Schallschutzfenster 
• Geschwindigkeitskontrollen 

• Einschränkung des PKW-Verkehrs 
• Einsatz von leiseren Bussen 
• Tempo-30-Zone 
• Feuerwehr/Rettungskräfte eine  

Grünphase schalten lassen 

• Geschwindigkeitsbeschränkung tags 
 

Mönkhofer 
Weg 

• Kontrolle von Abstellen des Motors 
bei geschlossener Schranke 

• Tempo-30-Zone 
• Motorradfahrverbot 
• Umleitung des Verkehrs über  

Ratzeburger Allee 
• Durchfahrt nur für Anlieger 

• Fußgängerquerungshilfen beim Bahn-
übergang 

• Glättung des Bahnübergangs  
• leisere Sirenen 
• leisere Busse 

• lärmreduzierte Fahrbahndecke 

A1 • Nachtfahrverbot für LKW 
• lärmreduzierte Fahrbahndecke 
• Schallschutzwand 

 

• Geschwindigkeitskontrollen 

• Einschränkung des LKW-Verkehrs 

B75 • Schallschutzwände 
• lärmreduzierte Fahrbahndecke 
• Geschwindigkeitskontrollen 
• Verringerung der Fahrbahn auf  

vier Spuren 

• Geschwindigkeitsreduzierung  
(Tempo 50) 

• Bezuschussung von  
Lärmschutzfenstern 

• Blitzanlage am Ende der Tempo 60 
Strecke nach Travemünde 
 

Roeckstraße • Geschwindigkeitskontrollen 
• Verbot des unnötigen Einsatzes von 

Sirenen 
 

• Tempo-30-Zone 

• leisere Busse 
• Einbahnstraße 

Friedhofs- 
allee 

• Tempo-30-Zone  
• lärmreduzierte Fahrbahndecke 
• Verengung der Straße 

• keine weitere Gewerbeansiedlung 
• Geschwindigkeitskontrollen 

• Einschränkung des PKW-Verkehrs  

Heiligen-
Geist-Kamp 

• lärmreduzierte Fahrbahndecke 
• Schallschutzwand 
• Schallschutzfenster 
• Tempo-30-Zone 
• Einschränkung des Lieferverkehrs 
• Baumanpflanzungen 

• Leisere Sirenen 
• Verengung der Fahrbahn 
• Geschwindigkeitskontrollen 

• Geschwindigkeitsanzeige 

Ziegelstraße • Schließung der Waschanlage um 20 
Uhr, keine Sonn- und Feiertagsöffnung 

• Wiedereinführung des Linksabbiegers 
von der Fackenburger Allee in die 
Schönböckener Straße 

• Kontrolle laufender Motoren von 
LKWs auf dem Lidl-Parkplatz 

• Autofreie Zone 
 

• Geschwindigkeitskontrollen 
• lärmreduzierte Fahrbahndecke 
• Begrünung 
• Reduzierung von Gewerbe 

• Sinnigeres Be- und Abfahren der  
Supermärkte 

• Disco aufs freie Feld verlegen 
 

Tab. 2: Selbstgenannte Maßnahmen der Teilnehmer zu den 10-fach und häufiger genannten Straßen 
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Frage 6:  Wenn sich die Lärmbelastung in Ihrem Wohnumfeld in Zukunft nicht ändern 
wird, erwägen Sie dann einen Umzug in eine ruhigere Umgebung? 
 

 
Abb. 9: Erwägung eines Umzugs bei anhaltender Lärmbelas-
tung in Prozent 

  

 

 

 

 

 

Die Auswertung zeigt, dass viele Beteiligte 
trotz bestehender Lärmquellen nicht         
umziehen wollen oder können. 
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Frage 7:  Wenn Sie dem Trubel des Alltags entgehen möchten und sich Ruhe  
wünschen, wohin gehen Sie dann in Lübeck? 
 

Ein Ziel des anfänglich erwähnten Lärm-
aktionsplans soll es auch sein, „ruhige Ge-
biete“ vor einer Zunahme des Lärms zu 
schützen. (§47d Abs. 2 Satz 2 BImSchG). 
Das bedeutet konkret, dass eine Erhöhung 
der Lärmbelastung innerhalb der ausge-
wiesenen ruhigen Gebiete möglichst zu 
vermeiden ist.  

Derzeit sind 55 ruhige Gebiete mit einer 
Gesamtfläche von ca. 6.200 ha in der Han-
sestadt Lübeck (Stand Oktober 2018) aus-
gewiesen.  

Bei der Auswertung der Fragebögen stellte 
sich heraus, dass die meisten Orte der Ru-
he, die in dem Fragebogen genannt wur-
den, bereits als ruhige Gebiete im Lübe-
cker Lärmaktionsplan erfasst sind. 

 

 

 

 
Abb. 10: Die zwanzig am häufigsten genannten ruhigen Orte 
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3. Auswertung des Fragebogens, statistische Angaben 

Frage 8:  In welchem Stadtteil wohnen Sie? 
 

 
Abb. 11: Anzahl der Beteiligten in Prozent pro Stadtteil

Die Beteiligung an der Fragebogenaktion 
aus den Stadtteilen St. Jürgen, St. Lorenz 
Nord und St. Gertrud war am größten.  

 

Somit ist bei der Betrachtung der Ergeb-
nisse zu berücksichtigen, dass die Aussa-
gen vermehrt auf die innenstadtnahen 
Stadtteile zurückzuführen sind. 

Frage 9:  Wie lange wohnen Sie schon 
in ihrer Wohnung/ Ihrem Haus? 

Frage 10:  Wie alt sind Sie? 
 

 
Abb. 12: Wohndauer der Teilnehmer in Prozent 

 
Abb. 13: Altersverteilung der Teilnehmer in Prozent 
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Beteiligung nach Alter im jeweiligen Stadtteil 

 

 
Abb. 14: Altersangaben der Teilnehmer je Stadtteil 

   

Frage 11:  Geschlecht? Frage 12:  Sind Sie erwerbstätig oder 
was trifft sonst auf Sie zu?  

 

 
Abb. 15: Geschlechterverteilung der Teilnehmer  
in Prozent 

Die Auswertungen können auf Frauen und 
Männer gleich stark bezogen werden, da 
die Beteiligung fast ausgeglichen war. 

 
Abb. 16: Beschäftigungsverhältnis der Teilnehmer in Prozent 

An der Fragebogenaktion haben überwie-
gend erwerbstätige Personen und Rentner 
teil-genommen. Unter „Sonstiges“ wurde 
zum Beispiel Hausfrau, selbständig  und 
erwerbsunfähig genannt. 
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4. Gegenüberstellung der Lärmkarten und der genannten Straßen  

Was sind strategische Lärmkarten? 

Die Lübecker Lärmkarten zeigen die be-
rechneten Lärmbelastungen der Bevölke-
rung unserer Stadt auf. Die Karten bein-
halten die Lage der Hauptlärmquellen und 
das Maß der Belastung im Stadtgebiet. Das 
Ausmaß des Lärms ist dabei durch ver-
schiedene Farben kenntlich gemacht (sie-
he Abbildung 18). Ein erläuternder Bericht 
zu den Karten enthält zudem die Zahl der 
betroffenen Menschen und die geschätzte 
Zahl von Wohnungen, Schulen und Kran-
kenhäusern. 

Für die Berechnungen des Lärms gibt es 
europaweit einheitlich vorgegebene Er-
mittlungsmethoden. Denn im Gegensatz zu 
Messungen unterliegen Berechnungen 
keinen Witterungseinflüssen und Schwan-
kungen der Verkehrsbelastung. Die Be-
rechnungsverfahren sind so konzipiert, 
dass in nahezu allen Fällen die Ergebnisse 
von Messungen unter denen von Berech-
nungen liegen. Es wird also zu Gunsten 
der Lärmbetroffenen gerechnet. 

In Lübeck wurden alle Hauptverkehrsstra-
ßen mit mehr als 8.000 Fahrzeugen pro 
Tag kartiert. Zusätzlich wurden einige 
Lübecker Häfen und Hafenflächen erfasst. 
Für die Lärmkartierung der Haupteisen-
bahnstrecken mit mehr als 80 Zügen pro 
Tag ist das Eisenbahn-Bundesamt zustän-
dig. Unter www.laermaktionsplanung-
schiene.de erhalten Sie zu diesem Thema 
nähere Informationen. 

Die aktuellen Lärmkarten können Sie im 
Internet unter www.laerm.schleswig-
holstein.de im Lärmatlas des Landes 
Schleswig-Holstein einsehen. 

Auf den folgenden beiden Seiten wird auf-
gezeigt, welche Straßen in Lübeck von 
mehr als zwei Personen als besonders stö-
rend empfunden werden. 

Das Ergebnis zeigt, dass die meisten Nen-
nungen in den Bereichen der kartierten 
Hauptverkehrsstraßen gemacht wurden. 

 

Abb. 17: Ausschnitt kartiertes Straßennetz Hansestadt Lübeck 
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Abb. 19: Verteilung der Ergebnisse der Befragung im Vergleich mit der Lärmkartierung – Teil 1 

 

      
Abb. 18: Beispiel einer strategischen Lärmkarte 

  

Straßenlärm – 24 Stunden-Pegel   

LDEN in dB(A) 
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Abb. 20: Verteilung der Ergebnisse der Befragung im Vergleich mit der Lärmkartierung – Teil 2 

  
Abb. 21: Verteilung der Ergebnisse der Befragung im Vergleich mit der Lärmkartierung – Teil 3 
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5. Wie geht es weiter mit dem Lärmaktionsplan?  

Aus der Gesamtauswertung des Fragebo-
gens geht hervor, dass die Teilnehmer den 
Straßenverkehrslärm als Hauptlärmquelle 
ansehen und diesen auch als besonders 
störend empfinden. Dieses Ergebnis deckt 
sich mit den aktuellen Umfragen des Um-
weltbundesamtes. Die beliebtesten Maß-
nahmen zur Lärmminderung sind Ge-
schwindigkeitskontrollen und lärmredu-
zierte Fahrbahndecken. 

Die Fortschreibung des Lärmaktionsplans 
ist damit jedoch noch nicht abgeschlossen. 

Alle hier genannten Vorschläge werden im 
Lärmaktionsplan registriert und nach 
Möglichkeit auf Umsetzbarkeit und Finan-
zierbarkeit geprüft.  

Eine erste Entwurfsfassung ist für das 
zweite Quartal 2019 angestrebt. Dann er-
folgt eine öffentliche Auslegung des Ent-
wurfs. Hier erhält die Öffentlichkeit erneut 
die Möglichkeit, sich zu äußern. 

 

 

 

 

 

„Es gibt vielerlei Lärm. Aber es gibt nur eine Stille.“ 
Kurt Tucholsky (1890-1935), deutscher Journalist und Satiriker 
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7. Anhang  

Fragebogen Seiten 1 bis 4 
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